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348 ©octïjç: 3)lecte3fti(Ie; — SliiS ©octtjeâ îftalienteife.

nfgcßfe aud) lauften, ©ne ßerrlicße 9|ûtutftimme
ertönt; ein — Steintlopfer fingt figilianifcße
Slottdtoeifen uni) eigene tief empfunbene Siebet;
bagu genießen toir ben SInblid bon Beute im
fjtimrr®iid)t bed SJlonbed. Stur bie Slßmpßen
feï)ïen eben ift eine herbeigeeilt, bie ficß bort
gu ifjren Sdjtoeftern gefeilt gu munterm (Spiet

— nod) eine, lautlod, mit toeßenbem Sdjteier.
3n fold) friebtidjen SJlonbnäcßten feiern fie ißre
Sluferfteßung.

23alb ift ber fdjöne Staum borbei. ©er Sag
bridjt an, ber und bon Binnen füßet, gutücf gut
Söirtlidjteit, nur bie Erinnerung begleitet und.

2ïïeereéftttte.

Tiefe Stille ßertfd)! im SBaffer,

©ßne "Regung rußt bad Sïïeet,
Unb Bekümmert fießt ber Schiffer
©latte ^lädße ringd mußer.

£Utê ©oet^eé
Sie Überfahrt

(Seefahrt, ©onnerdtag, ben 29. Sftärg 1787.

Stießt toie bei bem teßten SIbgange bed ißafet-
bootd toeßte biedmat ein fötberlicßer frifdjer
Slorboft, fonbern leiber bon ber ©egenfeite ein
lauer Sübtoeft, ber allerßinberlicßfte; unb fo er-
fußten toir benn, toie ber Seefahrer bom Eigen-
finne bed SBetterd unb SQinbed abhängt. Unge-
bulbig berbratßten toir ben SRorgen balb am
Ufer, balb im üaffeeßaud; enblicß beftiegen toir
gu Sftittag bad Sdfiff unb genoffen beim fcßon-
ften SBetter bed ßerrlicßften SInblidd. Unfern bom
SJtolo lag bie Sorbette bor Sinter. S3ei tiarer
Sonne eine bunftreicße Sltmofpßäre, baßer bie be-
fchatteten f^elfentoänbe bon Sortent bom fdjön-
ften S31au. ©ad beleuchtete, lebenbige Steapel
glängte bon allen färben. Erft mit Sonnenunter-
gang betoegte fid) bad Scßiff, jebod) nur lang-
fam, bon ber Stelle, ber SBibettotnb fdfob und
nacß bem ißofilipo unb beffen Spiße ßinüber.
©ie gange Sladjt ging bad Scßiff rußig fort. Ed
toar in SImerifa gebaut, fcßnellfegelnb, intoen-
big mit artigen üämmercßen unb eingetnen Sa-
gerftätten eingerichtet. ©ie ©efellfdjaft anftänbig
munter: Dperiften unb Sanger, nacß Palermo
betfcßrieben.

fjreitag, ben 30. SJlärg.

93ei Sagedanbrucß fanben toir und gtoifcßen
Sdcßia unb Eapri, ungefaßt bon leßterem eine
SJteile. ©ie Sonne ging ßinter ben ©ebirgen bon
Eapri unb Eapo Sftinerba auf. üniep geicßnete bie

Umriffe ber Hüften unb Unfein unb ißre betfcßie-
benen Slnficßten; bie langfame ffaßrt tarn feiner
33emüßung guftatten. SBir feßten mit fcßtoadjem
unb halbem SBinbe unfern SBeg fort, ©er SJefub
berlor ficß gegen biet Ußr aud unfern Slugen, aid

Heine Cuft non Beiner Seite!
Tobedftille fürcßterlicß
3rt bec ungeßeurett SBeite

Reget Beine SBeHe ficf). ©oeßje.

Otaltenreife.
11 a d) 6 13 i I f e n.

Eapo SKinerba unb 3dd)ia nod) gefeßen tourben.
Slud) biefe berloren fid) gegen SIbenb. ©ie Sonne
ging unter ind Sfteer, begleitet bon Sßolfen unb
einem langen, meilentoeit reidßenben Streifen,
alled purpurglängenbe Äidfter. 3Iucß biefed Tßßä-

nomen geicßnete Hniep. Stun toar tein Äanb meßr
gu feßen, ber Sorigont ringdum ein SBafferfreid,
bie Slacßt ßetf unb fcßönet Sftonbfcßein.

3d) ßatte bod) biefer ßerrlicßen SInficßten nur
Slugenblide genießen tonnen, bie Seetranfßeit
überfiel mid) balb. 3cß begab micß in meine

Cammer, toäßlte bie ßorigontale Sage, entßielt
mid) außer toeißem S3rot unb rotem SBein aller
Speifen unb ©etränte unb füßlte mid) gang be-

ßaglid). SIbgefcßloffen bon ber äußern SBelt, ließ
icß bie innere toalten, unb ba eine langfame
ffmßrt boraudgufeßen toar, gab icß mir gleicß gu
bebeutenber Unterhaltung ein ftarted ißenfum
auf. ©ie gtoei erften Sitte bed „Saffo", in poe-
tifößer ißtofa gefcßrieben, ßatte icß bon allen
papieren allein mit über See genommen, ©ie
beiben Sitte, in SIbficßt auf ißtan unb ©ang un-
gefaßt ben gegentoärtigen gleicß, aber fcßon bor
geßn Saßren'- gefd)tieben, ßatten ettoad Sßeid)-
lii^ed, Slebelßafted, toelcßed fid) balb berlor, aid
icß nadß neueren Slnficßten''' bie $orm bortoalten
unb ben Rßßtßmud eintreten ließ.

Sonnabenb, ben 31. Sftärg.
©ie Sonne taud)te tlar aud bem SJIeer Berauf.

Um fieben Ußr erreichten toir ein frangöfifdjed
Scßiff, toelcßed gtoei Sage bor und abgegangen
toar; um fo biet beffer fegelten toir, unb bod)

faßen toir nocß nidßt bad Enbe unferer Biaßtt.
1 3n 2Birflicf)feit 1780 unb 1781.
^ SBie fie ©oetbe Bei bet Umbidjtung bet „öpbigenie"

befolgt l;atte.
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möchte auch lauschen. Eine herrliche Naturstimme
ertönt) ein — Steinklopfer singt sizilianische
Volksweisen und eigene tief empfundene Lieders
dazu genießen wir den Anblick von heute im
Flimmerlicht des Mondes. Nur die Nymphen
fehlen... eben ist eine vorbeigeeilt, die sich dort
zu ihren Schwestern gesellt zu munterm Spiel

— noch eine, lautlos, mit wehendem Schleier.
In solch friedlichen Mondnächten feiern sie ihre
Auferstehung.

Bald ist der schöne Traum vorbei. Der Tag
bricht an, der uns von hinnen führt, zurück zur
Wirklichkeit, nur die Erinnerung begleitet uns.

Meeresstille.
Tiefe Stille herrscht im Wasser,

Ghne Regung ruht das Meer,
Und bekümmert sieht der Schiffer
Glatte Fläche rings umher.

Aus Goethes
Die Überfahrt

Seefahrt, Donnerstag, den 29. März 1787.

Nicht wie bei dem letzten Abgange des Paket-
boots wehte diesmal ein förderlicher frischer
Nordost, sondern leider von der Gegenseite ein
lauer Südwest, der allerhinderlichste) und so er-
fuhren wir denn, wie der Seefahrer vom Eigen-
sinne des Wetters und Windes abhängt. Unge-
duldig verbrachten wir den Morgen bald am
User, bald im Kaffeehaus) endlich bestiegen wir
zu Mittag das Schiff und genossen beim schön-
sten Wetter des herrlichsten Anblicks. Unfern vom
Molo lag die Korvette vor Anker. Bei klarer
Sonne eine dunstreiche Atmosphäre, daher die be-
schatteten Felsenwände von Sorrent vom schön-
sten Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel
glänzte von allen Farben. Erst mit Sonnenunter-
gang bewegte sich das Schiff, jedoch nur lang-
sam, von der Stelle, der Widerwind schob uns
nach dem Posilipo und dessen Spitze hinüber.
Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es
war in Amerika gebaut, schnellsegelnd, inwen-
dig mit artigen Kämmerchen und einzelnen La-
gerstätten eingerichtet. Die Gesellschaft anständig
munter: Operisten und Tänzer, nach Palermo
verschrieben.

Freitag, den 80. März.
Bei Tagesanbruch fanden wir uns zwischen

Jschia und Capri, ungefähr von letzterem eine

Meile. Die Sonne ging hinter den Gebirgen von
Capri und Capo Minerva auf. Kniep zeichnete die

Umrisse der Küsten und Inseln und ihre verschie-
denen Ansichten) die langsame Fahrt kam seiner
Bemühung zustatten. Wir setzten mit schwachem
und halbem Winde unsern Weg fort. Der Vesuv
verlor sich gegen vier Uhr aus unsern Augen, als

Keine Lust von keiner Seite!
Todesstille fürchterlich!
In der ungeheuren Weite
Reget keine Welle sich. Goethe.

Italienreise.
nach Sizilien.
Capo Minerva und Jschia noch gesehen wurden.
Auch diese verloren sich gegen Abend. Die Sonne
ging unter ins Meer, begleitet von Wolken und
einem langen, meilenweit reichenden Streifen,
alles purpurglänzende Lichter. Auch dieses Phä-
nomen zeichnete Kniep. Nun war kein Land mehr
zu sehen, der Horizont ringsum ein Wasserkreis,
die Nacht hell und schöner Mondschein.
- Ich hatte doch dieser herrlichen Ansichten nur
Augenblicke genießen können, die Seekrankheit
überfiel mich bald. Ich begab mich in meine

Kammer, wählte die horizontale Lage, enthielt
mich außer weißem Brot und rotem Wein aller
Speisen und Getränke und fühlte mich ganz be-

haglich. Abgeschlossen von der äußern Welt, ließ
ich die innere walten, und da eine langsame
Fahrt vorauszusehen war, gab ich mir gleich zu
bedeutender Unterhaltung ein starkes Pensum
aus. Die zwei ersten Akte des „Tasso", in poe-
tischer Prosa geschrieben, hatte ich von allen
Papieren allein mit über See genommen. Die
beiden Akte, in Absicht auf Plan und Gang un-
gefähr den gegenwärtigen gleich, aber schon vor
Zehn Iahrerll geschrieben, hatten etwas Weich-
liches, Nebelhaftes, welches sich bald verlor, als
ich nach neueren Ansichten'^ die Form vorwalten
und den Rhythmus eintreten ließ.

Sonnabend, den 31. März.
Die Sonne tauchte klar aus dem Meer herauf.

Um sieben Uhr erreichten wir ein französisches

Schiff, welches zwei Tage vor uns abgegangen
war) um so viel besser segelten wir, und doch

sahen wir noch nicht das Ende unserer Fahrt.
5 In Wirklichkeit 1780 und 1781.
2 Wie sie Goethe bei der Umdichtung der „Iphigenie"

befolgt hatte.
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Êinigen ïroft gab und bie

3nfe( Uftka*, bodj (eiber 3ur
fiinfen, ba toir fie eben/ toie
aud) ©apri, (fatten redjtd taf-
fen fotlen. @egen SRittag toar
und ber SBinb gan3 3utoiber,
unb toir famen nicf)t bon ber
6te((e. ©ad SReer fing an,
(jober 311 geben, unb im
©djiffe toar faft afled franf.

3d) blieb in meiner ge-
tooffnten Äage, bad gan3e
©tücf toarb um unb um, burdj
unb burd) gebadjt. ©ie ©tun-
ben gingen borüber, obne baß
id) if>re ©nteifung bemerft
hätte, toenn nid)t ber fdjet-
mifdje tfniep, auf beffen 2fp-
petit bie SBelfen feinen ©n-
f(ug batten, bon Qeit 3U Seit,
inbem er mir SBein unb S3rot
bradjte, bie trefflidje SRit-
tagdtafel, bie ffeiterfeit unb
SInmut bed jungen tüdjtigen
ttapitänd, beffen Vebauern,
bag id) meine portion nicht
mitgeniege, 3ug(eid) fcbaben-
frob gerühmt batte. ébenfo
gab tïjm ber Obergang bon
@djer3 unb fiuft 3U SRtgbeba-
gen unb JtranHjeit unb toie
fid) biefed bei ein3e(nen @(ie-
bern ber ©efetffdfaft gegeigt,
reichen ©toff gu muttoidiger
©d)i(berung.

SRadjmittagd bier Ubr gab
ber Kapitän bem ©djiff eine

SKonrenle. ßreujgang ber SBeneMftiner (12. 3aMunbert).

anbere SRidjtung. ©ie gro-
gen ©ege( tourben toieber aufgesogen unb unfere ©djtaf unb töalbtraum fegte icfj meine bramati-
(fahrt gerabe auf bie 3nfe( Ùftica gerichtet, bin- fdjen ^3(äne fort, tnbeffen auf bem öerbecf groge
ter toe(djer toir 3U groger ffreube bie 23erge bon Vetoegung toar. ©ie ©egel mugten eingenommen
©i3i(ien erbkcften. ©er SBinb befferte fid), toir toerben, bad ©djtff fdjtoebte auf ben hoben ff(u-
fuhren fdjneüer auf ©Milien (od, aud) famen und ten. ©egen Vnbrudj bed Vaged legte fief) ber
nod) einige 3nfe(n 3u ©efidjte. ©er^ ©onnen- ©türm, bie Sftmofpbäre Härte fic^ auf. (Run tag
Untergang toar trübe, bad £nmme(d(idjt hinter bie 3nfel Oftica böllig (infd. ©ne groge ©djilb-
Prebet berfteeft. ©en Saiden Sfbenb 3iem(idj gün- fröte 3eigte man und in ber SBeite fdjtoimmenb,
ftiger Jßinb. ©egen SThtternadjt fing bad SReer burd) unfere ffernrobre a(d ein (ebenbiger Vunft
an, fef)r unruhig su toerben. ^ erfennen. ©egen Wittag fonnten toir bie

©onntag, ben 1. Stprit. jtüfte ©igitienö mit ihren Vorgebirgen unb Vudj-
Um brei Uf)n morgend heftigen ©türm. 3m ten gan3 beuttidj unterfcfjeiben, aber toir toaren

loeftiidjfte ber ßipatifcfjen Onfetn, nod> ioeft«cf)er gerben SBinb gefommen, toir (abierten
ate Palermo gelegen. an unb ab. ©egen (Racbmittag toaren toir bem
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Einigen Trost gab uns die

Insel Usticast doch leider zur
Linken, da wir sie eben, wie
auch Capri, hätten rechts las-
sen sollen. Gegen Mittag war
uns der Wind ganz zuwider,
und wir kamen nicht von der
Stelle. Das Meer fing an,
höher zu gehen, und im
Schiffe war fast alles krank.

Ich blieb in meiner ge-
wohnten Lage, das ganze
Stück ward um und um, durch
und durch gedacht. Die Stun-
den gingen vorüber, ohne daß
ich ihre Einteilung bemerkt
hätte, wenn nicht der schel-
mische Kniep, auf dessen Ap-
petit die Wellen keinen Ein-
fluß hatten, von Zeit zu Zeit,
indem er mir Wein und Brot
brachte, die treffliche Mit-
tagstafel, die Heiterkeit und
Anmut des jungen tüchtigen
Kapitäns, dessen Bedauern,
daß ich meine Portion nicht
mitgenieße, zugleich schaden-
froh gerühmt hätte. Ebenso
gab ihm der Übergang von
Scherz und Lust zu Mißbeha-
gen und Krankheit und wie
sich dieses bei einzelnen Glie-
dern der Gesellschaft gezeigt,
reichen Stoff zu mutwilliger
Schilderung.

Nachmittags vier Uhr gab
der Kapitän dem Schiff eine

Monreale. Krcuzgang der Benediktiner (12. Jahrhundert).

andere Richtung. Die gro-
ßen Segel wurden wieder aufgezogen und unsere Schlaf und Halbtraum setzte ich meine dramati-
Fahrt gerade auf die Insel Ustica gerichtet, hin- schen Pläne fort, indessen auf dem Verdeck große
ter welcher wir zu großer Freude die Berge von Bewegung war. Die Segel mußten eingenommen
Sizilien erblickten. Der Wind besserte sich, wir werden, das Schiff schwebte auf den hohen Flu-
fuhren schneller auf Sizilien los, auch kamen uns ten. Gegen Anbruch des Tages legte sich der
noch einige Inseln zu Gesichte. Der Sonnen- Sturm, die Atmosphäre klärte sich auf. Nun lag
Untergang war trübe, das Himmelslicht hinter die Insel Ustica völlig links. Eine große Schild-
Nebel versteà Den ga>Mn ^àrid ziemlich gün- îrôte zeigte man uns in der Weite schwimmend,
stiger Wind. Gegen Mitternacht fing das Meer durch unsere Fernröhre als ein lebendiger Punkt
an, sehr unruhig zu werden.

^ohs zu erkennen. Gegen Mittag konnten wir die
Sonntag, den 1. April. Küste Siziliens mit ihren Vorgebirgen und Buch-

Um drei Uhr morgens heftiger Sturm. Im ten ganz deutlich unterscheiden, aber wir waren

^ Die westlichste der Lyrischen Inseln, noch westlicher
unter den Wind gekommen, wir lavierten

als Palermo gelegen. an und ab. Gegen Nachmittag waren wir dem
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Ufer näher. ©ie toeftlidjo Hüfte bom £ilt)bäifhen
Sorgebhge bid ©apo ©alio'- fahen toir gan3 beut-
lid) bei heiterem ©etter unb boll fhoinenber
Sonne.

©ine ©efellfdjaft bon ©elpbinen begleitete bad

Schiff an beiben Seiten bed Sorberteild unb

fhoffen immer boraud. ©d mar luftig ansufeßen,
voie fie, balb bon ben Haren burhfhoinenben
©eilen überbedt, binfhtoammen, batb mit ißren
Hüdenftad)oln unb ffitoßfebern, grün- unb golb-
fpietenben Seiten fid) über bem ©affer fprin-
genb betoegten.

©a tbir toeit unter bem ©inbe toaren, fuhr
ber Hapitän gerabe auf eine Sucht 3U gleich hin-
ter ©apo ©ado. Hniep berfäumte bie fcßöne @e-

legenheit nicht, bie mannigfaltigften ©ifihten
3iemlid) im ©était 3U seidfnen. ©it Sonnen-
Untergang toenbete ber Kapitän bad Schiff tote-
ber bem hohen ©eer 31t unb fuhr norbofttoärtd,
um bie iooße bon Palermo 3U erreichen. 3d)
toagte mid) manchmal aufs Serbed, boeß ließ
id) meinen bicf)terifdjen Sorfaß nicht aud bem

Sinne, unb ich toar bed gansen Stüdd fo siem-
lieh ioerr getoorben. Sei trüblichem Gimmel hot-
1er ©onbfdjein, ber ©iberfeßoin auf bem ©eer
unenblidj fdßön. ©ie ©aler, um ber ©irfung toil-
ten, laffen uns oft glauben, ber ©iberfdjoin ber

#immeldlidjter im ©affer habe 3unädjft bem

23efdjauer bie größte breite, too er bie größte
©nergie hat. ^oier aber fah man am #ori3ont
ben ©iberfdjoin am breiteften, ber fid) toie eine

3ugefpißte iPhoamibe 3unädjft am Sdjiff in btin-
fenben ©eilen enbigte. ©er Hapitän Peränberte
bie Hadjt nod) einigemal bad ©anober.

©ontag, ben 2. Slprit, früh 8 Uhr,
fanben toir und Palermo gegenüber, ©iefer
©orgen erfdjten für mich ßödjft erfreulich- ©er
iptan meines ©ramad toar biefe Sage baher im
©alfifdjbaudj siemlich gebiehen. 3d) befanb mich
toohl unb tonnte nun auf bem Serbed bie Hüften
Si3iliend mit ©ifmerffamfeit betraihten. Hniep
3eidjnete emfig fort, unb burdj feine getoanbte
©enauigteit tourben mehrere Streifen papier 3U

einem fehr fdjäßbaren ©ibenfen biefed üerfpäte-
ten Äanbend.

Palermo, ©ontag, ben 2. Slprit 1787.
©nbtidj gelangten toir mit Slot unb Stnftren-

gung nachmittags um brei Uhr in ben i&afen,
too und ein ßödjft erfreuliiher Slnbticf entgegen-
trat. 236Uig h'ergefteUt, toie id) toar, empfanb id)
bad größte Vergnügen, ©ie Stabt gegen Horben

* ©ireft norbtoeftlid) bon Palermo.

getehrt, am ff'uß hohor Serge liegenb; über ihr,
ber Sagedseit gemäß,bie Sonne Ijeruberfdjeinenb.
©ie Haren Sdjattenfeiten aller ©ebäube faßen
und an, bom SBiberfchein erleuchtet. SJlonte ^el-
tegrino rechts, feine siertidjon formen im Poll-
fommenften Äidjte, linfd bad toeit ßingeftredte
Ufer mit SSuc^ten, Äanb3ungen unb Sorgebirgen,
©ad ferner eine allerliebfte ©irtung horbor-
brad)te, toar bad junge ©rün 3ierlid)er Säume,
beren ©ipfet, bon hinten erleudjtet, toie große
©äffen begetabilifdjer ^ohannidtoürmer bor ben
bunfeln ©ebäuben hin unb toieber toogten. ©in
Harer ©uft blaute alle Schatten.

SInftatt ungebulbig and Ufer 3U eilen, blieben
toir auf bem Serbed, bid man und toegtrieb; too

hätten toir einen gleidjen Stanbpuntt, einen fo
glüdlidjen Slugenblicf fo batb toieber hoffen
fönnen!

©urih bie tounberbare, aud 3toei Ungeheuern
Pfeilern beftehenbe Pforte*, bie oben nicht ge-
fdjtoffen fein barf, bamit ber turmhohe ©agen
ber heiligen Hofatia^ an bem berühmten fjjefte
burd)fat)ren fonne, führte man und in bie Stabt
unb fogleicß linfd in einen großen ©aftljof. ©er
©irt, ein alter behaglicher ©ann, bon jeher
f^rembe aller Hationen 3U fehen getoohnt, führte
und in ein großes Qimmer, bon beffen Salfon
toir bad ©eer unb bie Heebe, ben Sofatienberg*
unb bad Ufer überfdjauten, auh unfer Schiff er-
btidten unb unfern erften Stanbpunft beurteilen
fonnten. Ober bie fiage unfered Sdiimerd ßödjft
bergnügt, bemerften toir faum, baß im ©runbe
bedfetben ein erhöhter Slfoben hinter Sorljängen
berftedt fei, too fid) bad toeitläufigfte Sett aud-
breitete, bad, mit einem feibenen Sfjoonljimmel
prangenb, mit ben übrigen beralteten ftattlidjon
©obitien böllig übereinftimmte. ©in fotdjed
^ßrunfgemadj foßte und getoiffermaßen in Ser-
legenheit, toir berlangten, botfömmlidjortoeife
Sebingungen absufc^tießen. ©er ©te fagte ba-

gegen, ed bebürfe feiner Sebingung, er toünfdjc/
baß ed und bei ihm toohl gefalle, ©ir füllten
und auh bod Sorfaald bebienen, toethor, fühl
unb luftig, burdj mehrere Salfone luftig, gteidj
an unfer Qimmer ftieß.

* ^J3orta Felice, ein 33atocf£>au, ber Slbfdjtufi ber 33ia
SBittorio Êmonuete.

2 ©er ©djubbeitigen bon Palermo, ber 9Iid)te beS Stor-
mannenfônigë SÖJxI^etm II. î5i)r Ifeft fällt auf ben 11. 6ic3

15. 3uti.
® 3ebt IßribatbaiuS, S3ia 33ittorio ©manuete Sir. 12, jur

©rinnetung an ©oetbeë Aufenthalt mit einer ©ebenîtafel
begeidbnet.

* ©en SJtonte iJSellegrino, im Storben ber ©tabt.
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Ufer näher. Die westliche Küste vom Lilybäischen
Vorgebirge bis Capo Gallo^ sahen wir ganz deut-
lich bei heiterem Wetter und hell scheinender
Sonne.

Eine Gesellschaft von Delphinen begleitete das

Schiff an beiden Seiten des Vorderteils und
schössen immer voraus. Es war lustig anzusehen,
wie sie, bald von den klaren durchscheinenden
Wellen überdeckt, hinschwammen, bald mit ihren
Rückenstacheln und Floßfedern, grün- und gold-
spielenden Seiten sich über dem Wasser sprin-
gend bewegten.

Da wir weit unter dem Winde waren, fuhr
der Kapitän gerade auf eine Bucht zu gleich hin-
ter Capo Gallo. Kniep versäumte die schöne Ge-
legenheit nicht, die mannigfaltigsten Ansichten
ziemlich im Detail zu zeichnen. Mit Sonnen-
Untergang wendete der Kapitän das Schiff wie-
der dem hohen Meer zu und fuhr nordostwärts,
um die Höhe von Palermo zu erreichen. Ich
wagte mich manchmal auss Verdeck, doch ließ
ich meinen dichterischen Vorsatz nicht aus dem

Sinne, und ich war des ganzen Stücks so ziem-
lich Herr geworden. Bei trüblichem Himmel hel-
ler Mondschein, der Widerschein auf dem Meer
unendlich schön. Die Maler, um der Wirkung wil-
len, lassen uns oft glauben, der Widerschein der

Himmelslichter im Wasser habe zunächst dem

Beschauer die größte Breite, wo er die größte
Energie hat. Hier aber sah man am Horizont
den Widerschein am breitesten, der sich wie eine

zugespitzte Pyramide zunächst am Schiff in blin-
kenden Wellen endigte. Der Kapitän veränderte
die Nacht noch einigemal das Manöver.

Montag, den 2. April, früh 8 Uhr,
fanden wir uns Palermo gegenüber. Dieser
Morgen erschien für mich höchst erfreulich. Der
Plan meines Dramas war diese Tage daher im
Walsischbauch ziemlich gediehen. Ich befand mich

wohl und konnte nun auf dem Verdeck die Küsten
Siziliens mit Aufmerksamkeit betrachten. Kniep
zeichnete emsig fort, und durch seine gewandte
Genauigkeit wurden mehrere Streifen Papier zu
einem sehr schätzbaren Andenken dieses verspäte-
ten Landens.

Palermo, Montag, den 2. April 1787.
Endlich gelangten wir mit Not und Anstren-

gung nachmittags um drei Uhr in den Hafen,
wo uns ein höchst erfreulicher Anblick entgegen-
trat. Völlig hergestellt, wie ich war, empfand ich

das größte Vergnügen. Die Stadt gegen Norden
^ Direkt nordwestlich von Palermo.

gekehrt, am Fuß hoher Berge liegend? über ihr,
der Tageszeit gemäß,die Sonne herüberscheinend.
Die klaren Schattenseiten aller Gebäude sahen
uns an, vom Widerschein erleuchtet. Monte Pel-
legrino rechts, seine zierlichen Formen im voll-
kommensten Lichte, links das weit hingestreckte
Ufer mit Buchten, Landzungen und Vorgebirgen.
Was ferner eine allerliebste Wirkung hervor-
brachte, war das junge Grün zierlicher Bäume,
deren Gipfel, von hinten erleuchtet, wie große
Massen vegetabilischer Iohanniswürmer vor den
dunkeln Gebäuden hin und wieder wogten. Ein
klarer Dust blaute alle Schatten.

Anstatt ungeduldig ans User zu eilen, blieben
wir auf dem Verdeck, bis man uns wegtrieb? wo
hätten wir einen gleichen Standpunkt, einen so

glücklichen Augenblick so bald wieder hoffen
können!

Durch die wunderbare, aus zwei ungeheuern
Pfeilern bestehende Psortest die oben nicht ge-
schlössen sein darf, damit der turmhohe Wagen
der heiligen Nosalich an dem berühmten Feste
durchfahren könne, führte man uns in die Stadt
und sogleich links in einen großen Gasthost. Der
Wirt, ein alter behaglicher Mann, von jeher
Fremde aller Nationen zu sehen gewohnt, führte
uns in ein großes Zimmer, von dessen Balkon
wir das Meer und die Reede, den Nosalienberg^
und das Ufer überschauten, auch unser Schiff er-
blickten und unsern ersten Standpunkt beurteilen
konnten. Über die Lage unseres Zimmers höchst

vergnügt, bemerkten wir kaum, daß im Grunde
desselben ein erhöhter Alkoven hinter Vorhängen
versteckt sei, wo sich das weitläufigste Bett aus-
breitete, das, mit einem seidenen Thronhimmel
prangend, mit den übrigen veralteten stattlichen
Mobilien völlig übereinstimmte. Ein solches

Prunkgemach setzte uns gewissermaßen in Ver-
legenheit, wir verlangten, herkömmlicherweise
Bedingungen abzuschließen. Der Alte sagte da-

gegen, es bedürfe keiner Bedingung, er wünsche,
daß es uns bei ihm wohl gefalle. Wir sollten
uns auch des Vorsaals bedienen, welcher, kühl
und luftig, durch mehrere Balköne lustig, gleich

an unser Zimmer stieß.

1 Porta Felice, ein Barockbau, der Abschluß der Via
Vittorio Cmanuele.

^ Der Schutzheiligen von Palermo, der Nichte des Nor-
mannenkônigs Wilhelm II. Ihr Fest fällt auf den II. bis
I Z. Juli.

2 Jetzt Privathaus, Via Vittorio Emanuele Nr. 12, zur
Erinnerung an Goethes Aufenthalt mit einer Gedenktafel
bezeichnet.

^ Den Monte Pellegrino, im Norden der Stadt.
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SIgrigento. ïempet

2Blt bergnügten und an ber unenbticp mannig-
faltigen Sludfidjt unb fudjten fie im einsetnen
3eid)nerifd) unb materifd) ?u entvoicfetn, benn pier
tonnte man gren3entod eine ©rnte für ben i^ünft-
1er überfcpauen.

©er peile SRonbfcpein tocfte und bed Stbenbd

nocp auf bie SReebe unb ^iett nad) ber SRüd'fepr

und nocp eine lange Seit auf bem SHtan. ©ie
23eteudjtung mar fonberbar, 91upe unb SInmut
groß.

Palermo, ©iendtag, ben 3. SIprit 1787.

llnfer erfted toar, bie ©tabt näper 3U. betracp-
ten, bie fepr teid)t 3U überfdfauen unb fcptoer 3U

fennen ift, teidft, toeit eine meitentange Straße
born untern 3um obern Sor, bom SJleere bid

gegen bad ©ebirg* fie burcpfdfneibet unb biefe

ungefäpr in ber Sftitte bon einer anbern aber-
matd burcpfdfnitten toirb: toad auf biefen Äinien
liegt, ift bequem 3U finben; bad îfnnere ber ©tabt

i ©et ïotebo, nadj bem SMsefönig ©on ißebro be £o-
tebo genannt, ober ©äffato (nad) bem atabifdjen al Kassar,
bie S3urg, toeil bie ©trage 311m ©djtog füfjrt), offijieH
jebodj jegt Söia 23ittorio ©manuete. ©te burd)ftf)neibenbe
©trage ift bie S3ia SJtacqueba. ©ag untere ïor ift bie
i)3orta Felice am Sïïteere, bag obere am ©ebirge bie ?ßorta
Stuoba am ^ataggo Steate.

5 Haftot unb ^otluï.

hingegen bertoirrt ben ffremben, unb er enttoirrt
fid) nur mit ipitfe eined fpprerd in biefem
fiabprintpe.

©egen Stbenb fdjenften toir unfere Stufmerf-
famfeit ber iUitfdfenreipe ber befannten $aprt
bornepmerer ißerfonen, toetdfe fid) 3ur ©tabt
pinaud auf bie SReebe begaben, um frifcpe fiuft
3U fdfopfen, fidj 3U unterpatten unb allenfalls
3u fourtoifieren.

Stoei ©tunben bor 97adjt toar ber Sottmonb
eingetreten unb berperrlicpte ben Stbenb unaud-
fpredftid). ©ie Äage bon Palermo gegen Horben

mapt, baß fiep ©tabt unb Ufer fepr tounberfam
gegen bie großen ^imrrietdlicpter berpätt, beren

SBiberfdjein man niematd in ben SBetfen erbtidt.
©edtoegen toir aud) peute an bem peiterften Sage
bad SCReer bunfelblau, ernftpaft unb 3ubringticp^
fanben, anftatt baß ed bet Neapel bon ber SRit-

tagdftunbe an immer peiterer, luftiger unb ferner
gtän^t.

üniep patte mid) fepon peute mandfen SBeg

unb mand)e 93etracptung allein madfen taffen,

* Sag geigt an bie Hüfte btängenb; eg ftegt atg ©egen-
fag 3u bem folgenben „fetner".
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Agrigento. Tempel

Wir Vergnügten uns an der unendlich mannig-
faltigen Aussicht und suchten sie im einzelnen
zeichnerisch und malerisch zu entwickeln, denn hier
tonnte man grenzenlos eine Ernte für den Künst-
ler überschauen.

Der helle Mondschein lockte uns des Abends
noch auf die Neede und hielt nach der Rückkehr

uns noch eine lange Zeit auf dem Altan. Die
Beleuchtung war sonderbar, Ruhe und Anmut
groß.

Palermo, Dienstag, den 3. April 1787.

Unser erstes war, die Stadt näher zu. betrach-
ten, die sehr leicht zu überschauen und schwer zu
kennen ist, leicht, weil eine meilenlange Straße
vom untern zum obern Tor, vom Meere bis

gegen das Gebirg^ sie durchschneidet und diese

ungefähr in der Mitte von einer andern aber-
mals durchschnitten wird: was auf diesen Linien
liegt, ist bequem zu finden) das Innere der Stadt

^ Der Toledo, nach dem Vizekönig Don Pedro de To-
ledo genannt, oder Cässaro (nach dem arabischen al lîassar,
die Burg, weil die Straße zum Schloß führt), offiziell
jedoch jetzt Via Vittorio Emanuele. Die durchschneidende
Straße ist die Via Macqueda. Das untere Tor ist die
Porta Felice am Meere, das obere am Gebirge die Porta
Nuova am Palazzo Reale.

Z Kastor und Pollur.

hingegen verwirrt den Fremden, und er entwirrt
sich nur mit Hilfe eines Führers in diesem

Labyrinthe.
Gegen Abend schenkten wir unsere Aufmerk-

samkeit der Kutschenreihe der bekannten Fahrt
vornehmerer Personen, welche sich zur Stadt
hinaus auf die Reede begaben, um frische Luft
zu schöpfen, sich zu unterhalten und allenfalls
zu kourtoisieren.

Zwei Stunden vor Nacht war der Vollmond
eingetreten und verherrlichte den Abend unaus-
sprechlich. Die Lage von Palermo gegen Norden
macht, daß sich Stadt und Ufer sehr wundersam

gegen die großen Himmelslichter verhält, deren

Widerschein man niemals in den Wellen erblickt.

Deswegen wir auch heute an dem heitersten Tage
das Meer dunkelblau, ernsthaft und zudringlich^
fanden, anstatt daß es bei Neapel von der Mit-
tagsstunde an immer heiterer, luftiger und ferner
glänzt.

Kniep hatte mich schon heute manchen Weg
und manche Betrachtung allein machen lassen,

i Das heißt an die Küste drängend) es steht als Gegen-
sah zu dem folgenden „ferner".
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um einen genauen Kontur bed ÏÏRonte "tßellegrino
3u nehmen, bed fdjönften aller Vorgebirge ber
SBett.

Palermo, ben 3. SIpril 1787.

Iper nod) einiged 3ufammenfaffenb, nadjträg-
lid) unb Pertraulich:

2Dir fuhren ©onnerdtag, ben 29. SKarç, mit
Sonnenuntergang bon Neapel unb lanbeten erft
nadj Pier Sagen um brei Uhr im #afen Pon ißa-
lermo. ©in fleined ©iarium, bad id) beilege, er-
3ä|lt überhaupt unfere Sdficffale. 3d) babe nie
eine üReife fo rubig angetreten aid biefe, babe
nie eine ruhigere $ett gehabt aid auf ber burdj
beftänbigen ©egenminb febr Perlängerten fjahrt,
felbft auf bem 23ette im engen iMmmerdjen, too
i(b mid) bie erften Sage halten mußte, toeil mid)
bie Seefranfheit ftar! angriff. SRun benfe id)

ruhig 3U eud) hinüber; benn menn irgenb etmad
für mid) entfdfeibenb mar, fo ift ed biefe Steife.

#at man ficb nidjt ringdum Pom SReere um-
geben gefeben, fo bat man feinen Vegriff Pon
aßett unb Pon feinem Verhältnid 3ur SBelt. 2Xld

Äanbfd)aftd3eid)ner bat mir biefe große, fimple
fiinie gan3 neue ©ebanfen gegeben.

SBir haben, mie bad ©iarium audmeift, auf
biefer fur3en f^abrt mancherlei 2Ibmed)flungen
unb gleidjfam bie Sdficffate ber Seefahrer im
Keinen gehabt. Obrigend ift bie Sicherheit unb
23eguemlid)feit bed ißafetbootd nid)t genug 311

loben, ©er ifapitcin ift ein febr braPer unb redft
artiger SRann. ©ie ©efellfcffaft mar ein gansed
Sheater, gutgefittet, leiblid) unb angenehm. SRein

ttünftler, ben id) bei mir habe, ift ein munterer,
treuer, guter SRenfd), ber mit ber größten 2lf-
furateffe 3eid)net; er hat alle Snfeln unb lüften,
mie fie fid) 3eigten, umriffen; ed mirb euch große
fjreube maiden, menn ich alled mitbringe, flbri-
gend hat er mir, bie langen Stunben ber Über-
fahrt 3u Perfüt3en, bad 2Red)anifd)e ber 3Baffer-
farbenmalerei, bie man in Stallen jeßt febr hodj
getrieben hat/ aufgefdfrieben: Perfteßt fid) ben

id)c ifabrt.

©ebraud) gemiffer färben, um gemiffe Söne her-
Por3ubringen, an benen man fid), ohne bad @e-

heimnid 3U miffen, 3U Sobe mifcf)en mürbe. 3dj
hatte mohl in SRom mandfed baPon erfahren, aber
niemald im Qufammenhange. ©ie jfünftler
haben ed in einem Äanbe audftubiert mie 3ta-
lien, mie biefed ift. ÏÏRit feinen Sßorten ift bie

bunftige Klarheit aud3ubrücfen, bie um bie jfü-
ften fdfmebte, aid mir am fchönften Sfadfmittage
gegen Palermo anfuhren, ©ie Feinheit ber Jfon-
ture, bie SDeidfßeit bed ©an3en, bad Sludeinan-
bermeidfen ber Söne, bie Harmonie Pon Gimmel,
3Reer unb ©rbe. 2ßer ed gefeben hat, ber hat ed

auf fein gan3ed £eben. 97un Perfteh' id) erft bie
Staube Äorraind unb habe Hoffnung, aud) ber-
einft in ÜRorben aud meiner Seele Schattenbil-
ber biefer glücflidfen SBohnung herbor3ubringen.
Sßare nur alled ^leinlidfe fo rein baraud meg-
gemafdjen aid bie Kleinheit ber Strohbäd)er aud
meinen Qeid)enbegriffen. SBir molten fehen, mad
biefe Königin ber Snfeln tun fann.

SBie fie und empfangen hat, habe idj feine
SBorte aud3ubrüden: mit frijcßgrünenben ÜRaul-
beerbaumen, immergrünenbem ©leanber, Qitro-
nenheden ufm. 3n einem öffentlidjen ©arten
ftehn meite Veete Pon SRanunfeln unb Slnemo-
nen. ©ie fiuft ift milb, marrn unb mohlriedfenb,
ber SDinb lau. ©er ÜDRonb ging basu Poll hinter
einem Vorgebirge herauf unb fd)ien ind SReer;
unb biefen ©enuß, nad)bem man Pier Sage unb
ÜRad)te auf ben SBellen gefcßmebt! Ver3eil)t,
menn id) mit einer ftumpfen f^eber aud einer
Sufdfmufdfel, aud ber mein ©efäljrte bie Um-
riffe nachsieht, biefed ßinfrtßle. ©d fommt bod)
mie ein fiifpeln 3U eud) hinüber, inbed ich allen,
bie mid) lieben, ein anber ©enfrna? biefer mei-
ner glüdlicßen Stunben bereite. 2Dad ed mirb,
fag' id) nidft, mann ihr ed erhaltet, fann id)
aud) nidft fagen.

1 0er "jtora ober SMa ©iutia, an ber Sftarina, 1777
angelegt.

^ ©aë ïrauerfpiet „Staufitaa", baë ben ©idjter in 6i-
Bitten befdjäftigte.

©lücklicfye

©ie 27ebel jerreißen, ©d rührt fid) ber Sd)ijfer.
©er £)immel ift heüe, ©efchtoinbe! ©efdßtDinbe!
Unb Ueolud löfet ©d teilt [ich bie 2BeIIe,
©ad ängftliöhe 23anö. ©d naht [ich bie Jerne —
©d fäufeln bie SBinbe, Schon feh ich bad Canb ®oet&e.
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UM einen genauen Kontur des Monte Pellegrino
zu nehmen/ des schönsten aller Vorgebirge der
Welt.

Palermo, den 3. April l787.

Hier noch einiges zusammenfassend, Nachtrag-
lich und vertraulich:

Wir fuhren Donnerstag, den 29. März, mit
Sonnenuntergang von Neapel und landeten erst
nach vier Tagen um drei Uhr im Hafen von Pa-
lermo. Ein kleines Diarium, das ich beilege, er-
zählt überhaupt unsere Schicksale. Ich habe nie
eine Reise so ruhig angetreten als diese, habe
nie eine ruhigere Zeit gehabt als auf der durch
beständigen Gegenwind sehr verlängerten Fahrt,
selbst auf dem Bette im engen Kämmerchen, wo
ich mich die ersten Tage halten mußte, weil mich
die Seekrankheit stark angriff. Nun denke ich

ruhig zu euch hinüber) denn wenn irgend etwas
für mich entscheidend war, so ist es diese Reise.

Hat man sich nicht ringsum vom Meere um-
geben gesehen, so hat man keinen Begriff von
Welt und von seinem Verhältnis zur Welt. Als
Landschaftszeichner hat mir diese große, simple
Linie ganz neue Gedanken gegeben.

Wir haben, wie das Diarium ausweist, auf
dieser kurzen Fahrt mancherlei Abwechslungen
und gleichsam die Schicksale der Seefahrer im
kleinen gehabt. Übrigens ist die Sicherheit und
Bequemlichkeit des Paketboots nicht genug zu
loben. Der Kapitän ist ein sehr braver und recht

artiger Mann. Die Gesellschaft war ein ganzes
Theater, gutgesittet, leidlich und angenehm. Mein
Künstler, den ich bei mir habe, ist ein munterer,
treuer, guter Mensch, der mit der größten Ak-
kuratesse zeichnet) er hat alle Inseln und Küsten,
wie sie sich zeigten, umrissen) es wird euch große
Freude machen, wenn ich alles mitbringe. Ubri-
gens hat er mir, die langen Stunden der Über-
fahrt zu verkürzen, das Mechanische der Wasser-
farbenmalerei, die man in Italien jetzt sehr hoch

getrieben hat, aufgeschrieben: versteht sich den

iche Fahrt.

Gebrauch gewisser Farben, um gewisse Töne her-
vorzubringen, an denen man sich, ohne das Ge-
heimnis zu wissen, zu Tode mischen würde. Ich
hatte wohl in Rom manches davon erfahren, aber
niemals im Zusammenhange. Die Künstler
haben es in einem Lande ausstudiert wie Ita-
lien, wie dieses ist. Mit keinen Worten ist die

dunstige Klarheit auszudrücken, die um die Kü-
sten schwebte, als wir am schönsten Nachmittage
gegen Palermo anfuhren. Die Reinheit der Kon-
ture, die Weichheit des Ganzen, das Auseinan-
derweichen der Töne, die Harmonie von Himmel,
Meer und Erde. Wer es gesehen hat, der hat es

auf sein ganzes Leben. Nun versteh' ich erst die
Claude Lorrains und habe Hoffnung, auch der-
einst in Norden aus meiner Seele Schattenbil-
der dieser glücklichen Wohnung hervorzubringen.
Wäre nur alles Kleinliche so rein daraus weg-
gewaschen als die Kleinheit der Strohdächer aus
meinen Zeichenbegriffen. Wir wollen sehen, was
diese Königin der Inseln tun kann.

Wie sie uns empfangen hat, habe ich keine

Worte auszudrücken: mit frischgrünenden Maul-
beerbäumen, immergrünendem Oleander, Zitro-
nenhecken usw. In einem öffentlichen Garten
stehn weite Beete von Ranunkeln und Anemo-
nen. Die Lust ist mild, warm und wohlriechend,
der Wind lau. Der Mond ging dazu voll hinter
einem Vorgebirge herauf und schien ins Meer)
und diesen Genuß, nachdem man vier Tage und
Nächte aus den Wellen geschwebt! Verzeiht,
wenn ich mit einer stumpfen Feder aus einer
Tuschmuschel, aus der mein Gefährte die Um-
risse nachzieht, dieses hinkritzle. Es kommt doch

wie ein Lispeln zu euch hinüber, indes ich allen,
die mich lieben, ein ander Denkma? dieser mei-
ner glücklichen Stunden bereite. Was es wird,
sag' ich nicht, wann ihr es erhaltet, kann ich

auch nicht sagen.

1 Der Flora oder Villa Giulia, an der Marina, 1777
angelegt.

2 Das Trauerspiel „Nausikaa", das den Dichter in Si-
zilien beschäftigte.

Glückliche Fahrt.
Die Nebel zerreißen, Es rührt sich der Ächisfer.
Der Himmel ist helle, Geschwinde! Geschwinde!
Und Aeolus löset Es teilt sich die Welle,
Das ängstliche Band. Es naht sich die Ferne —
Es säuseln die Winde, Ächon seh ich das Land! Goethe.
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